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Jahre 1660 wurde im Blick auf die dem Vaterlande drohenden
ausserordentlichen Gefahren am 24. Mai ein Bettag abgehalten. Erwähnenswert

ist, dass das Beispiel der evangelischen Stände bei den Katholiken
Nachahmung fand. An ihrer Konferenz vom 30. Dez 1643 beschlossen

sie: „in den dermaligen Zeitläuften wird Wachsamkeit für nötig erachtet
und dass jede Obrigkeit sich bereit halte, um dem andern Orte in

Feindsgefahr Eid- und Bundgenössig zu Hülfe kommen zu können
und weil durch Gottes Gnade das Vaterland bisher in Ruhe, Frieden
und Wohlstand erhalten worden ist, so wird es für passend gehalten,

Andachten und Bettage anzuordnen, und wo es von Nöten ist,
der im Schwange gehenden Ueppigkeiten halber ein Einsehen zu tun."

Die erste gedruckte bernische Bettagsproklamation, die älteste, die

wir kennen, findet sich unter „Unnütze Papiere", kirchliche Angelegenheiten

83 im Staatsarchiv von Bern. Sie wurde den Amtsleuten mit
einem kurzen Handschreiben vom 20. Febr. 1649 zugestellt, mit der

Bemerkung : „was eines allgemeinen Fast- und Bettages halb unser will
sei, wirst aus der beilag zuersechen haben".

(Fortsetzung folgt.)

Zwei Briefe von Pfarrer Johann Erb.
Mitgeteilt von E. Bähler, Pfarrer in Thierachern.

er gewesene Pfarrer von Grindelwald, Johannes

Erb von Thun, seit 1670 in Oberburg, bekannt
durch seine wackere Haltung während der

grossen Pestepidemie des Jahres 1669, führte
eine lebhafte Korrespondenz mit seinen
Verwandten in seiner Vaterstadt. ') Diese beiden

nachfolgenden Briefe, die aus der Dokumentensammlung

des Herrn Landammann Lohner von
Thun stammen, sind nicht nur charakteristisch für den Briefschreiber,
sondern gewähren einen interessanten Blick in die Denk- und Gefühlsweise

der damaligen Zeit, so dass ihre Veröffentlichung in dieser Zeitschrift
keiner besondern Rechtfertigung bedarf.

«ÏW6

') Näheres über Johannes Erb findet sich in seiner Lebensbeschreibung in
der Sammlung Bernischer Biographien, Band V, Seiten 267—275.
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dakro 1660 vurds im LIieK aul di« dsm Vaterlands drobenden ausser-
«rdsntliebsn detabren am 24. Nai «in Lsttag abgsbaiten. Lrwäbnsnswsrt

ist, das» das Leisnisi dsr svangsiiseken Ktänds Ksi dsn LatKoiiKen
XaeKaKmung fand, ^.n ikrer Lonfsrsnn vom 39. Dsn 1643 KeseKIosssn

sis: „in dsn dermaligsn Aeitiäufteu wird ZV aeksamksit für nötig eraektst
nnd dass isds dkrigkeit sieK Ksreit Kaits, nm dsm andsrn drts in

LsiudsgetaKr Lid- und Lundgenössig nu Hütts Kommen nu Könnsn

uud wsii durek dottss dnads das Vaterland Kisker in Luke, Lriedsu
und WoKistaud erkalteu wordsu ist, so wird es für passend gekaitsn,
^.ndaektsn und Lsttags aunuordusn, und wo ss von Nötsn ist,

dsr im KeKwauge gebenden LsppigKsitsu KaiKsr sin LinssKsn nn tun."

Lis erste gedruekte KsruissKs LsttagsvroKIamation, die älteste, dis
wir Kennen, findet sieK uuter „Lunütns Laniers", KireKIieKe ^.ngslsgen-
Keiten 83 im KtaatsareKiv von Lsrn. Kis wnrds den ^.intsienten mit
einem Kurnen IlandseKreiKen vom 29. LsKr. 1649 nug«st«iit, mit der

LsmsrKung: „was siues ailgemeiuen Last- und Lsttags» Kalk nnssr will
ssi, wirst ans dsr Ksiiag nnsrsseksn KaKsn".

(Lortsetznng tolgt.)

Lrisks von kksrrsr ^skaiiii Lrd,
IVIitgeteiit von 1!, Läbler, ?farrer in Ibierseberu,

sr gswsssns Lfarrsr von drindslwald, dokannss

Lrb von LKun, ssit 1676 iu OKsrKurg, KsKaunt

durek ssine waekere Haltung wäbrend der

grosssu Lestepidemis des dabres 1669, fübrts
sins isbbafts Lorrssvondsnn mit ssinsn Vsr-
wandtsn in »sinsr Vaterstadt.') Liese beiden

naekiolgsnden Lrisks, dis ans dsr Dokumenten-

snmmlnng dss Lsrrn Landammann LoKnsr von
LKun stammsn, sind niekt nur ekaraktsristisek kür dsu LriskseKrsiKsr,

soudsrngewäkrsn sinsn interessanten LiieK in dis Lenk- nnd dskükiswsiss
dsr damaiigsu Asit, so dass ikre VeröfkentiicKnng in disssr AeitsvKrikt

Ksinsr Kssondsrn LseKtksrtignbg Ksdarf.

') Näbsres über dobaunes lZ,b nndet sieb in seiner Lebensbesebreibung in
der Sammlung Lsrniseber Lingräpbieo, Land V, Leiten 267—275,
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Vielgeehrter ins. gg. Heri- Vetler Gratter;
Hertzgeliebte Fr. Basen Graueren. l)

Unser fründlicher Gruss bevor.
Tch bitte umb Verzeihung gantz demütig dass ich wegen

meiner Unpässlichkeit, nicht ehe hab können danken für das köstliche

Présent des Käses, welches, geliebts Gott, soll zu vergälten
stehen. Der Herr im Himmel wolle alles übrige Euch 1000 faltig
segnen, und alle in gutem Wäsen und Wolwesen zu Seel und
Leib erhalten!

Meine zweiffelhafftige Krankheit hatte gemacht dass ich ein

Testament aufgesetzt, damit meine geringe Mittelein ohne Zank
könnind einem jederen zugewiesen werden.

Mein Götti2) nimmt die Bibliothek und Eure Geliebte den

Bonstettenbächer, und Bäsi Johanna 3) den Tischbächer mit dem

Deckel voraus.
Und dann nämmet Ihr ein Theil, die Frau Johanna den anderen

Theil, und meine Ehegeliebte den dritten Theil, ins Pfrundgut zu

Thun, jährlich zu Austheilung den Kinden in der Kirchen bei

Schliessung der Kinder-Lehr, einem jeden so wohl antworten kann
10 Kreuzer, Capital 200 £.

Ich hoffe es werden durch mein Exempel andere, die Gott mit
mehreren Mittlen gesegnet hat, aufzumuntheren ein Mehrers zu thun.

In die Rahtstuben zu Thun, mein gute Viertel Uhr, sambt

etlichen Gemählden. Das übrige will ich dem Hr. Vetteren, wie
dieses alles in höchster Geheimb communizieren, geliebts Gott,
müntlich, zu seiner Zeit, wan Ihr mit Euer Haushaltung werdet,
wie wir bitten, zu uns spatzieren. Und wie stehets umb unseren

') Der Adressat dieses und des nachfolgenden Briefes ist David Rubin, Sohn

des Venners Jacob Rubin und der Anna Hartschi. Geboren 1659, wurde er
Kaufmann, 1685 des Regimentes, 1688 Einunger, 1691 Pfrundvogt, 1702 Siechenvogt
und starb 1706 mit Hinterlassung von drei Söhnen. Ueber seine Gemahlin Anna
Maria Zeender, siehe die betreffende Anmerkung zum folgenden Briefe.

2) Dieses Patenkind des Briefschreibers ist ein Bruder des vorigen, Jacob
Rubin. Geboren 165? studierte er in Basel, Genf, Zürich, Bern, Utrecht und Marburg
Theologie. 1686 zum Pfarrer von Wattenwil gewählt, versah er diese Gemeinde
bis 1730. Er starb 1731. Aus seiner 1687 mit Rosine Müller von Bern, der
Tochter des Pfarrers von Gerzensee, geschlossenen Ehe gingen neun Kinder hervor.

3) Frau Johanna Zender, geborne Christen, die Schwiegermutter des Adressaten.
Sie war eine nahe Verwandte der ersten Gemahlin des Pfarrers Erb, Rosina Christen.
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Unser kründlisksr Llrnss bevor,
leb bitte umb VsrnsiKung gantn demütig äs.»« ieb wsgsn

meiusr LnpässlieKKsit, niebt ebs KaK Könnsn äanksn tür das lcöst-

liebe Lrsssnt ds« Läse«, wsieks«, geliebt« dott, «oll nn vergälten
«teben. Dsr Lerr im Ilimmsi wölls allss übrige LneK 1000 faltig
segnen, nnd slls in gutem Wasen uud Wolwessn nu 8ssi und
Leib erkalten!

Nsins nwsili'slkafftigs LranKKsit Katte gsmaekt dass iek ein

Lsstamsnt anlgssstnt, damit msins gsringe Nittsisin okns Aanl?

Künnind sinsm jsdsren nugswisssu wsrdsu.
Nsin dötti^) nimmt die LiKIiotKsK uud Lnre delisbts den

LonstettenKäuKer, nnd Läsi dobanna ^) dsn LiseKKäsKsr mit dsm

DseKsl voran«,

lind dann nämmst IKr sin LKeil, die Lran dokanna dsn andsrsn

LKsil, uud msins LKsgeiieKte dsn drittsu LKsii, iu« Llrundgnt nu

LKnn, ^'äkrliek nu ^nstksilung dsn Linden in dsr Lireken bsi

Sebiisssnng dsr Liudsr-LsKr, sinsm jsdsn »o wokl nntwortsn Kann

10 Lrsunsr, «apitai 200 i?.

leb Kolks s« wsrdsn dnrck msiu Lxsmvsl audsrs, dis dott mit
mskrsrsn Nittisu gesegnet Kat, anlnumuntkersn «in UsKrsrs nu tbun.

iu dis Labtstubsu nu Lbun, msin guts Visrtsi Lbr, sambt

stiiebsn dsinäkidsn. Das ükrigs will iek dsm Idr. Vsttsrsn, wis
dissss «Iis« in KöoKstsr dskeimk eommuninisrsn, gsiiskts dott,
müntliek, nu «einer Aeit, van IKr mit Luer LansKaitung werdet,
wie wir Kittsu, nu uus spatnieren. Lud wis stsksts nmk nnsersn

^) Oer ^äressat äieses nnä äes naebfotgenäeo Briefes ist Oaviä Rubin, sobn
äes Vevnsrs äaeob Rubin uuä äer L,vna Oartsebi, Oeboren 1659, wuräs er Kauf-
mann, 1685 äe« Regiments«, 1683 Linnnger, 1691 Lfrunävogt, 1762 sieebenvogt
unä starb 1706 mit Hinterlassung von ärni Löbnen, Oeber »eine 6emaKlin ^nua
Naria Zevnäer, »iebe äie betretlencis ^.nmsrkung zum folgenden Lrieke,

^) Oiesss LatenKinä äes Lriefsebreibers ist ein Lruäer äes vorigen, äaeob
Rubiu, Oeboren 165? stuäierte er in Lasel, öenf, Zürieb, Lern, Otreebt unä Marburg
Lbeologiv, 1636 zum ?farrer von V/attenwil gewäblt, vsrsab sr äisse öemeinäe
l,is 1730, Lr starb 1731, ^us seiner 1687 mit Rosine Nüller von Lern, äer
Lnebter äes Pfarrers vou Osrzsnsee, geseblos«ensn LKe gingen nenn Linäer Kervor,

^) Lrau äobanua Zenäsr, geborne lübristsn, äie Leliwiegermutter äes ^ckressateu,
sie war eiue vabe Verwauäte äer ersteu Oemablin äes Lfarrer» Lrb, Kosiua Lbristen,
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frommen alten Simeon, den Herr Vetter Vänner? *) Gott wolle
ihne mit der Frau Basen Vennerin, in ihrem hohen Alter sterken,
alle Beschwärlichkeiten desselbigen milteren oder abnemmen und
sie von Tag zu Tag nach dem inwendigen und auswendigen
Menschen unterstützen, ihrem Herrn Jesu im Stärbstündli mit
fröhlichem Angesicht under Augen zu gehen.

Wie Ihnen, also auch Hr. Doctor Rubin2) und seinem Haus,
auch Hr. zu Wattenweil unseren fründlichen Gruss.

Sind Gott alle wol befohlen sambt den Herren Söhnen, welche

Ihr uns küssen wollet.

in höchster Eyl den 16. April 95.

Ew. Alldiwill Diener und aufrichtiger Fründ
J. E r b pred. Obbg.

Alles obige wünscht meine Ehegeliebte mit mir, neben

demütigem Gruss und Respect.

Gott mit uns.

Vielgeehrter, günstiger, hertzgeliebter Hr. Vetler Gvatter.

Ein fründlicher Gruss und aufrichtige Dienst bevor.

Ach wie schmertzlich und empfindlich ist uns vorkommen,
unser sehr währten und lieben Frau Baasen uhrplötzlicher
Hinscheid aus dieser Welt und zwar in ihrem besten Alter.3) Nun

') Venner Jacob Rubin, Sohn des aus Unterseen stammenden Peter Rubin,
der 1618 das Burgerrecht in Thun erlangte, wurde 1619 in seiner nunmehrigen
Vaterstadt geboren. Er brachte es zu grossem Reichtum und kaufte von der Stadt
das ehemalige Scharnachthalhaus. Von 1656—1659 Seckelmeister, bekleidete er
das Amt eines Venners von 1667—1675. Von seiner zweiten Gemahlin Anna
Hartschi (f 1701), hinterliess er zwölf Kinder. Er starb 1708.

2) Aeltester Sohn des Venners. Ueber sein Leben siehe Sammlung Bernischer
Biographien, Band V, Seiten 275—281.

s) Die Gemahlin David Rubins, Anna Maria Zender, war, wie aus diesem
Brief ersichtlich ist, einige Tage vorher im Wochenbett gestorben. Geboren 1665,
war sie die Tochter des Samuel Zender und der Johanna Christen, die als Witwe
1695 noch lebte. Dieser Samuel Zender, Sohn des in dem Kampf von Villmergen
gefallenen Hauptmanns David Zender, bewohnte ein neben der Kirche von
Thierachern gelegenes Landhaus, den Sitz der alten angesehenen Familie Rennen, der
nach dem 1646 erfolgten Tode des Venners Rudolf Rennen an den Gemahl seiner
einzigen Tochter Anna, Hans Rudolf Zender, übergegangen war, gewesener Vogt
zu Romainmôtier 1628, Venner zu Schmieden, Salzdirektor und Zeugherr, gest.
1651. Von seinen drei Söhnen war der in Villmergen gefallene David der jüngste.
Das Rennenhaus in Thierachern war noch bis gegen 1700 im Besitze der Familie
Zender. Ein anderer, schlösschenartiger Bau einer zweiten Linie der Familie
Rennen, der auf der Anhöhe der Egg stand und 1762 abgebrochen wurde, gehörte

12
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irommsn aitsn Kim««n, äsn llsrr Vsttsr Väunsr? ^) dott voiis
ikns init cisr Linn Lassn Vsnnsrin, in ikrsm iisiien ^,Itsr stsrksn,
aiis LsssiiväriisliKsitsn ässssilzigsn iniitsrsn «äsr aonsmmsn unä
sis von Lag nu Lsg nasii äsin invsnäigsn nnä ausvsuäigsu
NsnsoKsn untsrstiitnsn, ikrsin Lsrrn ässn iiu Ktärbstnnäli mit
IröKiisKsm ^iigssisiit nnäsr ^,ng«n nu gsksn.

Wis Liusu, also ausii Lr. Lootor Lui>iu^) unä ssinsin Lau8,
suuii Ilr. nu Wattsnvsii un8srsn irnnäiieiisn drnss.

Kinä dott sii« voi bsiokisu samdt äsu Hgrrsu KöKnsn, vsloli«
IKr nn8 Kiisssn vollst.

in KösKstsr Lvl äsn 16. ^vrii 95.

Lv. ^.Iläivill Lisnsr nnä anlrisiitigsr Lrüuä
ä. L riz prsä. ddlzg.

^.Ilss odigs vünssiit msius Liiggsiisizts mit mir, nelzsn

äsmütigsm drnss nnä Lssnsst.

dott mit NN8.

L?eiS66/tt^6?', Aöns^kSS^, /^6/'^Se/ieb/67- Lette?' <?V«tt6^'.

Lin irnnäiiolisr diU88 unä aulrieiitig« Lisu8t dsvor.

^,ok vi« 8«iim«rtnii«ti unä smpiiuäiioii ist uus vorkommen,
unssr 8sKr väkrtsn uuä lisizsu Lrau Las8«n ukrpiötnlieiisr Hin-
seksiä aus äisssr Wsit uuä nvar in ikrsm Ksstsn L.Itsr.^) Xuu

^) Venner äaeod Rubin, Sobn äss aus Lnterssen stamlnenäen Leter Rubiu,
äsr 1618 äas LurgsrrseKt in Lbuu erlangte, vuräs 1619 in seiner nunmebrigen
Vaterstadt geboren, Lr braebts es zu grossem Rsiebtum unä Kauft« vou äsr Staät
äas ebsmaligs SeKarnaeKtKalKaus, Vou 1666—1659 SevKelmeister, bekieiäets sr
äas ^.mt eines Veuuers von 1667—1675. Von seiner zveiteu OemaKlin ^nna
LartseKi (f 1761), Kinteriies» er zwölf Linäer, Lr starb 1763.

2) weitester SoKn äes Venners. Leber sein Leben siebe Sammlung LerniseKsr
SiogrspKisn, Lanä V, Seiten 275—281.

b> Die öemabiin Laviä Rubins, ^nna Nsris Zenäer, var, vie aus äiesem
Brief ersivktiieb ist, eiuigs Lage vorker im WoeKenbett gestorben, Llsboreu 1665,
var sis äie LoeKter äes Samuel Zsuäer uuä äer äokavua OKristen, äis als Witwe
1695 noek Isbte, Oisser Samuel Zeuäsr, Sobu äes in äem Lampfvon Viilmergsn
gefallenen Hauptmanns Laviä Zsuäsr, devoknts ein vedsn äer LireKe von LKier-
aekern gslsgenss LauäKaus, äen Sitz äsr aitsn kugesekensn Lamilie Rennen, äsr
naek äem 1646 erfolgten Loäe äss Venners Ruäolf Renneu au äen üemaKI seiner
einzigen LoeKter ^una, Laus Ruäolf Zenäer, übergegangen var, gsvssensr Vogt
zu Romainmotier 1628, Veuusr zu Sebmisäsn, SalzäireKtor uuä 2engberr, gest,
1651, Von seinen ärei Söbnsn var äsr in Viilmergsn gefallene Laviä äer iüugsts.
Las Rennenbaus iu LbisraeKern var noek bis gegen 1766 im Besitze äsr Lamilis
Zenäer, Lin anäersr, seklössebenartiger Lau eiuer zweiten Liois äer Lsmiiis
Renusn, äer auf äer ^nböks äer Lgg stanä unä 1762 abgebroeken vuräs, geKurts

12
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sie hat den guten Kampf gekämpfet, den Lauff-vollendet und
den Glauben behalten, und wird sie nun nach Gottes Aussag

Selbsten, als ein Kindergebährerin, nach dieser schmertzenhafften

Arbeit ewigklich gekrönet sein.

Der Herr Vetter Gvatter, wolle sich recht in seinem Gott
zufrieden begeben, als der da würckt alles nach dem Raht seines

Willens und beides unsere Geburt und unsern Tod beschlossen

hat, welches nicht kan überschritten werden, mit der Verheissung,
dass seinen Kinderen alles müsse zum Besten dienen. Wir em-

pfahen unsere Ehegenossen von Gott als Lähengüeter. Wann

nun der oberste Lähenherr kommt und das Seinige widerumb

nimmt, so sollen wir nicht murren, sondern uns in seinen Willen
schicken und sagen : Der HERR hat's gethan, sein Nahmen seige

hochgelobt in Ewigkeit! Underdessen wird Gott dem Hr. Vet.
Gev. und seinen schönen Kinden gewüss Fürsehung thun, und

mit der Zeit diesen Riss ergäntzen. Der gütige Gott, wolle
hierneben den Hr. Vettern Gevattern sainbt den lieben Seinigen

gesund verspahren, und lange Jahr in gutem Wäsen und Wohlwesen

erhalten, und mir die Gnad geben ihme und den Seinigen
zu dienen, so weith mein Vermögen erstrecket. Dem Hr. Vett.
Gev. Venner und der Frau Basen Vennerin unseren fründlichen
Gruss neben höchster Danksagung, für empfangenes köstliches

Present, dessgleichen Hr. Vett. Doctor und Hr. zu Wattenweil,
alle Gottes Obacht wohlergeben.

In höchster Eyl, wegen künftigen Bättags, und anderen un-
vermeidenlichen Geschäften,

den 11. Aug. 1697.

l) Jakobli Rubin zu Burgdorf Ew. getreuer u. aufrichtiger
ist, Gott Lob, gesund, dess- Vetter und Fründ
gleichen wir Alle. Joh. Erb. Pred. Obbg.

dem schon genannten Dr. Johannes Rubin, der sich 1672 mit Margaretha Rennen
verheiratete, der Tochter des gegen Mitte der GOer Jahre verstorbenen Hans Rudolf
Rennen, des letzten dieses Geschlechts

') Offenbar der 1688 gebornc Sohn des Pfarrers von Wattenwil. Er wurde
später Arzt und starb 1744. Wahrscheinlich hielt er sich in Burgdorf bei der
Familie Fankhauser auf, die mit den Rubin von Thun in nahen verwandtschaftlichen
Beziehungen stand.

Johann Fankhauser, 1666—1746; der bekannte Oberst aus dem zweiten
Villmergerkriege war seit 1699, den 14. März, mit Magdalena Rubin, einer Tochter
des Venners, verheiratet, und bewohnte während einiger Jahre das Mühlemattgut
zu Thierachern.
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sis Kat cisn gutsn Lampk gskämpist, äeu Laull^vollenäst nn6

äsn dluuksu Kskalten, unä virä si« uuu naek dottss ^.nssag

selksten, nis sin LinäergsKäKrsriri, naek äisssr sskmsrtnsnlisilteu

^rksit «wigKIieK gekrönst ssin.

Dsr Dsrr Vsttsr dvattsr, wöils sieK rsekt in ssinsin dott
«utiieäsn KegsKsn, nis äsr än würekt aiiss naek äsin LaKt ssinss

Wiilsus uuä Ksiciss uussrs dskurt uuä uussru loci KsssKIosssn

Kut, wsiekes niskt Kan üksrsskrittsu wsräsu, rnit äsr VerKsissung,
äuss ssinsn Linäsrsn uiiss müsss «nm Lesten äisnsn. Wir em-

piaken nnssrs LKsgenossen von dott uis LäKengüster. Wann

nun äsr «Ksrsts LäKenKerr Kommt nnä äus Ksinigs wiäsrnmk

niinmt, so soiisn wir niskt mnrrsn, sonäsrn uus iu ssiusn Willen
sskisksn nnci sagen: Dsr I1LLL Kut's gstkan, ssin XuKmsn ssige

KoeKgeioKt in LwigKsit! Lnäeräesssn wirä dott äsm Dr. Vst.
dsv. unä ssiusn sskönsn Linäen gswüss LürssKung tknn, nnä
mit äsr Asit äisssn Riss ergüntnen. Dsr gütige dott, woiis Kisr-

risksn cisn Dr. Vsttsrn dsvuttsrn sumkt äsn iisksn ^einigen
gesnnä vsrspukrsn, nnä längs äukr in gutem Wässn nnä Wokl-
wsssn erkalten, uuä mir äis dnuä gsksn ikms nnä äen Keiuigen
«n äisnsn, so wsitk mein Vsrmögsn srstrsekst. Dsm Dr. Vstt.
dsv. Vsnnsr nnä äsr Lran Lassn Vsnnsrin unssrsn IrünälioKen
(ürnss nsksn KösKstsr Danksagung, kür smptangsnss KöstlisKss

Lrsssnt, ässsglsisksn Dr. Vstt. Dostor unci Dr. «u Wattsnwsii,
aiis dottss dbaskt wokisrgsksn.

In KöeKster Lvl, wsgsn Künttigsn Lüttugs, uuä ancleren nn-
vermsiäsniieken dssekältsn,

äsn 11. ^.ng. 1697.

^) äakokli LnKin «u Lurgäorl Lw. gstrsusr u. auiiiektiger
ist, dott Lok, gesunä, ässs- Vetter unä Lriinä
gisieksn wir ^.ils. >Io K. L rK. Lrecl. dKKg.

äem sebon genanntsu Or, lokannes Hubin, äsr sieK 1672 mit NargaretKa Rennen
verkeiratets, äsr lockter äe» gegen Aitts äer 66erdabre verstorbenen Oans Hucloil
Renueu, äss letzten äieses Oesebleebts

'1 Offenbar äer 1668 geKorne 8obn cles Rtarrers von Watteuwii, ZZr wnräe
später ^rzt unä starb 1744, WsKrseKsinlieK Kielt er sieK in Rurgäorf bei äer
Lamilie LanKKaussr auf, clie mit clen Rubiu vou 1'bun in nakeu verwancltsebaftlieken
LezisKungsn stanä,

lokann OanKKauser, 1666—1746; äer bekanuts Oberst aus clem zweiten
VillinergerKrioge war seit 1699, äen 14, Närz, mit Nagäalsna Rubin, einer loeuter
äes Venners, verbeiratet, unck bewobnte wabrenä einiger äakre äas NüKlemattgut
zu IKieraeKern,
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